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Die Ursache für die geringe Anpassungs-

fähigkeit der Sorten sehen Wissenschaft-

ler vor allem darin, dass Salat zu den 

Selbstbefruchtern gehört. Bei Reinzucht 

bestehender Sorten über mehrere Gene-

rationen hinweg werden die Pflanzen 

zunehmend reinerbig. Dadurch bleibt 

eine Durchmischung der Gene aus, wes-

halb die Pflanzen kaum auf veränderte, 

negative Umwelteinflüsse reagieren kön-

nen. Das ist vor allem in Bezug auf ihre 

Widerstandsfähigkeit gegenüber Fal-

schem Mehltau problematisch, da die 

Erreger der Krankheit in mehreren hun-

dert unterschiedlichen Formen auftreten 

und sogenannte vertikale Resistenzen, die 

meist auf einem Gen beruhen, schnell 

durchbrechen können. 

Eine höhere Widerstands- bzw. Anpas-

sungsfähigkeit gegenüber den Erregern 

und anderen negativen Umwelteinflüssen 

kann jedoch durch Kreuzungen verfügba-

rer Sorten und Linien erreicht werden, wie 

sie bereits bei Getreide erfolgreich umge-

setzt wurden. Das ist das Ergebnis eines 

vierjährigen Forschungsprojekts, bei dem 

Wissenschaftler des Julius Kühn-Instituts 

(JKI) in Kleinmachnow zusammen mit 

Experten des gemeinnützigen Vereins 

Kultursaat e.V. die Wirkung solcher Kreu-

zungen in Kopfsalatpopulationen unter-

sucht haben. Das Projekt wurde im Rah-

men des Bundesprogramms Ökologischer 

Landbau und andere Formen nachhalti-

ger Landwirtschaft (BÖLN) durchgeführt. 

Um die gewünschte partielle Durchmi-

schung der Erbanlagen zu erreichen, wur-

den sogenannte Liniengemische und 

Kreuzungspopulationen entwickelt, die 

nicht bis zur Reinerbigkeit gekreuzt wur-

den. Anschließend untersuchten die For-

scher die Ertragskraft und Widerstandsfä-

higkeit dieser partiell durchmischten Popu-

lationen gegenüber den Erregern des Fal-

schen Mehltaus unter Freilandbedingun-

gen. Die mit beiden Strategien gekreuzten 

Salatvarianten erwiesen sich dabei als 

deutlich stabiler gegenüber Krankheiten 

als reinerbige Sorten, vor allem gegenüber 

Falschem Mehltau. Voraussetzung dafür 

war aber, dass die Liniengemische jährlich 

neu zusammengestellt wurden.

Totalverluste durch Falschen Mehltau 

traten im Versuchszeitraum nicht auf. 

Zudem waren die Salatköpfe der Kreu-

zungen ausreichend homogen und wüch-

sig, so dass die Ware zumindest für die 

Direktvermarktung und den Einzelhandel 

eine ausreichende Qualität aufwies. Auch 

Praktiker beurteilten die Gemische bei 

einem ersten Probeanbau positiv. Nach 

Ansicht der Forscher sind beide Züch-

tungsansätze zur Durchmischung des 

Erbguts eine gute Möglichkeit, die Vielfalt 

der verfügbaren Resistenzen gegen Fal-

schen Mehltau zu nutzen, statt auf leicht 

zu durchbrechende vertikale Resistenzen 

zu setzen. Es seien jedoch noch weitere 

Untersuchungen zur Optimierung und 

Neuzusammenstellung der Liniengemi-

sche notwendig, um eine ausreichend 

große Auswahl für die jeweiligen lokalen 

Bedingungen der einzelnen Anbauregio-

nen anbieten zu können. Letztlich ent-

scheide jedoch vor allem die Akzeptanz 

der Anbauer, Händler und Verbraucher 

darüber, ob die Verfahren Eingang in die 

Praxis findet.  BÖLN

Bio-Kopfsalat: Züchtung 
gegen Falschen Mehltau
Kopfsalat zählt zu den wirtschaftlich wichtigsten Kulturen im ökologischen Gemüsebau. Die ver-
fügbaren, reinerbigen Sorten sind zwar sehr leistungsfähig, aber nur wenig anpassungsfähig 
gegenüber negativen Einflüssen wie Hitzestress oder Krankheiten. Vor allem Falscher Mehltau 
führt häufig zu großen Ertragseinbußen, bis hin zu Totalverlusten. 

Neue Züchtungsan-

sätze zur Erhöhung 

der Widerstandsfä-

higkeit von Kopfsa-

lat gegenüber Fal-

schem Mehltau

Foto: Aldenhoff

Bretagne/SICA Saint-Pol-de-Léon: „Ein Jahr zum Vergessen“

Auf seiner ersten Generalversammlung 

als Präsident der bretonischen Kooperati-

ve SICA Saint-Pol-de-Léon musste Jean-

Francois Jacob feststellen, dass 2014 

„ein Jahr zum Vergessen“ war. „Seit lan-

ger Zeit haben wir nicht ein so schwieriges 

Jahr für so viele Produkte erlebt“, betonte 

er. So ist der Umsatz bei Gemüse um 

22 % auf 112 Mio. € gesunken. Als Ursa-

che werden die in ganz Europa untypi-

schen Wetterbedingungen genannt. Das 

milde und feuchte Klima hat die Anbauzy-

klen durcheinandergebracht und anderen 

Erzeugerländern ermöglicht, zu einer Zeit 

auf dem Markt präsent zu sein, als die 

Nachfrage nach Wintergemüse am 

schwächsten war. Hinzu kommt das rus-

sische Embargo, durch das die Märkte 

der EU destabilisiert wurden. 

Am stärksten von der Krise betroffen ist 

Blumenkohl (67 Mio. Köpfe). Trotz einer 

akzeptablen Saison für Romanesco, farbi-

gen Blumenkohl und Brokkoli ist der 

Umsatz bei Kohl insgesamt um 34 % 

zurückgegangen. Die Zwiebelsaison ist 

zwar gut verlaufen, aber die Schalottensai-

son war aufgrund der starken Produktion, 

der Lagerbestände und der Konkurrenz 

durch Säschalotten mit einem Umsatz-

rückgang von 76 % katastrophal: „Wir 

haben das Gefühl, das uns der (Schalot-

ten-) Markt entgleitet. Den Verbrauchern 

muss klar gemacht werden, dass bei den 

Säschalotten Betrug im Spiel ist.“ 

Doch auch die Chicoréesaison war ein 

Desaster. Nur Tomaten, der vertraglich 

abgesicherte Salatanbau sowie Bio- und 

Diversifikationsprodukte (Gurken, alte 

Gemüsearten, Baby Leaf, Feldsalat, Grün-

kohl) haben gut abgeschnitten. Bei den 

Diversifikationsprodukten hat sich der 

Umsatz in zehn Jahren verdreifacht; sie 

stellten im vergangenen Jahr 27 % des 

gesamten Gemüseumsatzes und erreich-

ten damit dasselbe Niveau wie Kohl 

(28 %) und Tomaten (26 %). 

Betriebe finanziell 
geschwächt

2014 hat viele Betriebe finanziell 

geschwächt, zumal die angekündigten 

staatlichen Unterstützungsmaßnahmen 

sowohl hinsichtlich der Fristen als auch des 

Finanzierungsniveaus nicht eingehalten 

wurden. Und deshalb setzen die Produzen-

ten jetzt hohe Erwartungen in das Jahr 

2015. Für eine bessere Valorisierung von 

Schalotten wurden drei Verpackungslinien 

eingerichtet. Bei Chicorée ruhen die Hoff-

nungen auf den Ende 2014 entwickelten 

kleinen Packungsgrößen und schließlich 

will die SICA ihre Logistik rasch verbessern. 
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(Fruits & Légumes April 2015, No. 349)

Gesteckt und nicht 

gesät
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